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fondern Laien find. Die letzteren heifsen Konverfen, Barbati u. f. w. Beide Klaffen

haben die Mönchsgelübde abgelegt, d. h. das Gelöbnis der Ehelofigkeit‚ der Armut

und des Gehorfams unter einem Oberen. Aufser diefen Kloftcrinfaffen giebt es dann

noch Laien mit ihren Frauen und Kindern, welche für das Klofter thätig find.

a) Klofterkirchen der Benediktiner.

Die Gefamtanlage der Klöf’ter if’c im vorhergehenden Hefte (in Kap. 3) diefes

»Handbuches« auseinandergefetzt; hier erübrigt es, die Kirche zu zergliedern.

Da jeder Geif’t1iche täglich das Mefsopfer darzubringen hat, und zwar nüchtern,

fo mufs die Möglichkeit gefchaffen werden, dafs viele Geift1iche zu gleicher Zeit

Meffe lefen können, d.h. es müffen viele Altäre vorhanden

Fig. 98- fein. Im Grundrifs des Klofters von St. Gallen (liebe die

nebenltehende Tafel), von rund 820, der auf zufammen-

genähte Kuhhäute gezeichnet if’c, find diefe Altäre in den

Seitenfchiffen quer zu den Aufsenwänden gefiellt. Der

Grundrifs zeigt alfo eigentlich keine befondere Rückficht-

nahme auf die Altäre. Sie find zufällig, wie ein Möbel, in

den Raum geflellt. Man kann dies in jeder Pfarrkirche

ebenfo anordnen. Eine charakteriftifche Löfung eines Klofter—

kirchengrundriffes ift es nicht. Grade fo if’t der Chor noch

nicht dem Erfordernis gemäfs ausgebildet.

Die Mönchsgenoffenfchaft mufs nämlich zu gewiffen

Tages und Nachtfiunden Gebete und Gefänge im W'echfel—

gefange verrichten: das Chorgebet, welches zum grofsen

Teil aus den Pfalmen befteht. Hierzu müffen die Kletter-

genoffen zufammenhängende Sitze haben, die für den

Wechfelgefang am heiten in langen, einander gegenüber—

ftehenden Reihen angeordnet werden. Auch hierfür bietet

der St. Gallener Grundrifs noch keinen befonderen Raum.

Diefe beiden Mängel haben fpätere Zeiten empfunden

und fiir diefe befonderen Zwecke den Grundrifs umgeändert.

Vor allem haben fie verfucht, für die vielen Altäre ein—

zelne Nifchen oder Kapellen anzulegen. Die Apfis il‘c feit

Uranbeginn des Chriftentums der geheiligte Platz für den

Altar; was lag näher, als für die vielen Seitenaltäre be-

fondere Nifchen anzuordnen, und zwar entweder an den

Längswänden oder rings um den Chor?

So zeigt fchon Cluny, geweiht 1131, einen fiattlichen

Kranz von Kapellen. Der Chor der Abteikirche von Vézelay

(Fig. 98), der gegen 1200 entltanden ift, hat dann den

Abteikirche 211Vézelay. völlig ausgebildeten Kapellenkranz. Das Schiff, um 1100

Grundrifs. -— l:„„‚„ w. Gr. entfianden, und die Vorhalle (1132) zeigen die allmähliche

Umgeftaltung der franzöfifch-romanifchen Kunft in die

frühefte Gotik noch am anfchaulichften. Vz'olld-le—Duc hat dies an den verfchiedenften

Stellen in feinem uniibertroffenen >>Dz'ctz'onnaz'rz raz'fomzé de l’arc/zz'lecture elc.« mit

gewohnter Meifierfchaft dargeftellt und entwickelt.

Handbuch der Architektur. 11. 4, c. 5

 

56.

Programm

der

Kiofterkirchcn.



57-

Kirche

zu

'I'rebitfch.

58.

Lettner.

59.

Chor-

fchranken.

66

Die Benediktinerklöfter haben fich fonft hinfichtlich der Altäre merkwürdiger-

weife bei dem gewöhnlichen Bafilikzrgrundrifs genügen laffen und die übrigen

erforderlichen Altäre an die Pfeiler oder an die Wände der Seitenfchiffe geflellt.

Dagegen haben fie fich für ihren Chorgefang und die dazu erforderlichen Bankreihen

tiefe Chorbauten fchaffen laffen. Solches zeigt die Kirche zu Trebitfch in Mähren.

(Fig. 99 bis 10133). Wann diefe Kirche entfianden iii, darüber haben lich keine

Nachrichten erhalten; aber ihre Formen deuten auf die Zeit um 1200 hin.

Im Aeufseren ift befonders der Chor noch Völlig mit romanifchen Einzelformen

ausgebildet; im Inneren dagegen tritt uns die Frühgotik entgegen. Die ganze

Kirche ifi aufserdem mit allerlei abfonderlichen Gewölben überdeckt. Wenn diefe,

wie es den Anfchein hat, alt find, fo f’cellen fie die erften

Verfuche der Stern- und Netzgewölbe dar. Indes if°t alles Fig. 99‚

überputzt oder überftrichen, fo dafs fich Gewißheit darüber

nicht gewinnen läßt.

Die Schiffsgewölbe fcheinen fo entftanden zu fein, dafs

fechsteilige Kreuzgewölbe vorgefehen waren. In diefe fechs—

teiligen Gewölbe iind jedoch den grofsen Diagonalen ent-

fprechende Rippen auch vom Mittelfäulchen aus nach den

Hauptgurtbogen gefehlagen worden.

Die Krypta iPt aufser ihrer \Veiträurnigkeit dadurch

von befonderem Intereffe, daß heute noch die Schalbretter

der Kreuzgewölbe an Ort und Stelle fitzen. An ihrer Nord—

feite zeigt fie ein reiches frühgotifches Thor mit fchützender

Vorhalle. Auch eine Empore aus der Entfiehungszeit der

Kirche hat fich erfichtlich im Weitende erhalten.

Da zur Klofterfamilie eine Anzahl von Laien mit

ihren Frauen und Kindern gehörten, fo mufste auch fiir

diefe die Kirche offen Ptehen, ebenfo für die Pilgerzüge

und \Vallfahrer, welche die Heiligen, deren Ueberrefie die

Krypten der Klofterkirchen häufig bargen, zu verehren

kamen. Deswegen wurde der Raum für die Mönche von

 

. _ Benediktinerkirche

der übrigen K1rche durch hohe Schranken abgegrenzt. „ Trebitfch„

Stauden die Chorftühle, wie zu Trebitfch, in einem Grundrifs33). — ‘liooo w.Gr-

gefchloffenen Chorraum, fo war nur nach dem Weiten hin

ein Abfchluß nötig. Dies gefchah durch den Lettner. Diefe Bezeichnung kommt

von Lecz‘0rz‘um, da von demfelben aus Evangelium und Epiftel verlefen wurden.

Daher führt an feiner Rückfeite zumeift eine \Vendeltreppe hinauf. Vor diefen

Lettner nach dem Schiff zu wurde der Altar für den Laiengottesdienft aufgeftellt.

Aus dem XII. Jahrhundert find folche Lettner noch zahlreich in Deutfchland

vorhanden. 50 in Maulbronn, Naumburg (Oftchor) u. f. w.

Aus dem XIII. Jahrhundert Itammen diejenigen in Wechfelburg, im Weftchor

des Domes zu Naumburg, in Gelnhaufen, in Sf. Eldabe‘z‘lz zu Marburg; aus dem XIV,

in der Stiftskirche zu Oberwefel am Rhein; aus den] XV. im Dom zu Magdeburg

(1458), und aus dem XVI. im Dom zu Halberf’cadt (1510) u. f. w.

Stand das Chorgeftühl nicht in einem an den Seiten gefchloffenen Chor,

fondern reichte es z. B. bis unter die Vierung oder führte ein Umgang um den

 

33) Nach: Human, \: EITI£I.BERCER & HIESER, a. a. O.
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‘Chor, fo wurde es auch an den Seiten mit einer Abfchlufswand gefchützt: die Chor-

fchrankeh. Diefe haben [ich viel öfter als die Lettner erhalten, weil die Kloflerkirchen
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fpäter in Pfarrkirchen verwandelt worden find. Alsdann mufste der Lettner weichen,

da er den Blick auf den Hochaltar verfperrte; letzterer fand nunmehr im Chor

Auff’cellung. Pfarrkirchen haben niemals Lettner befefi'en. _

Solche Chorfchranken aus romanifcher Zeit finden fich noch in 51. Michael zu
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Hildesheim, in Brauweiler, im Dom Fig- 101-

zu Merleburg, in den Domen zu Bam-

berg und Trier, in St. Mall/12273 zu

Trier u. [. w.

Diefe Abfchliefsungen des Chor—

gef’tühls haben zu allen Jahrhunderten

bef’canden; zeigt fie doch fchon der

Grundrifs von St. Gallen gegen 820.

Auch zahlreiche Urkundenl’rellen be-

legen dies. In San Clemwllf zu Rom

haben fich diefe allbekannten Schran-

ken noch aus der Zeit des Papfies

3'0/zamz VIII. erhalten, alfo aus dem

VIII. Jahrhundert; denn fie tragen

feinen Namenszug; fie find dafelbf’t

niedriger als unfere nordifchen.
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b) Klofterkirchen der Ciltercienl'er

und Prämonftratenl'er.

 

60. Als der Benediktinerorden zu  Cil'tercienfer. . ' ' ' ;

altem anfing, ging aus feinen e1genen ‚-

.. . . // ’

Monchen em neuer Orden hervor: die "01/

Cifiercienfer. Der heilige Reber! grün- Benediktinerkirche zu Trebitfch.

dete zuerft in Molesme, dann in Ciflerz Längenfehnittaß). — lim w. Gr.

bei Dijon im Jahre 1098 einen neuen

Orden ftrenger Obfervanz. Die Cif’tercienfer unterfchieden fich auch in der Kleidung

von den Benediktinern; fie gingen weifs, während die Benediktiner fchwarz gekleidet

Fig. 102,
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Aus dem Skizzenlmch des [Vi/ars von Honecart“).

find. Vom heiligen Bern/mw! von Clairvaux ab (um) fchreibt fich der unglaub-

liche Auffclnvung und die Ausbreitung diefes Ordens, welcher binnen einem halben

  

31) Nach: \Vu.u<‚ R. Faq/Emil»: uf Mf_/kffth&uak of 1Vz'larx dc Honn'ort. London 1859.


